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gelie-�M. � Alle Kaiser-l. PosiaisstalteiiNamslatn Dinstag, 5. October.
Jnseeaie werden sur bie DinsiagsNiimmeebis
die Sonuabentpvlumnier bis spätestens Freitagl

spätestens Montag Vormittag I1 Ubr und für
Vormittag 1l Uhr angenommen . 1875.

Die Neife Kaiser Wilhelms
nach Italien.

Als vor nunniehr zwei Jahren der König von
Italien in Begvleituiig seines Ministerpräsidenten
dein deutschen Kaiser einen längeren Besuch ab-
stattete, galt dieser allgemein als eiiie Bestiitizziiiig
der frenndschaftlichen Beziehungen, die sich zwischen
Italien 11110 Deutschland angebahnt hatten und
fortan bestehen sollten niid zugleich als eine De-
monstratioii gegen Frankreich, welches daiiials nach
dem Sturze des» Präsidenten Thiers eben anfing,
munter i111 klerikalen Fahrwasser zu schwiiniiiein
Jtqlien suchte zu Jener Zeit Schutz beidem inächtigen
Deutschland gegen eiiie etwaige Wlederherstelliiiig
der wcltlichen Macht des Papstes, welche iiatiirlich
auf deiii Programm eines szultraiiioiitaii rcgierteii
Frankreichs nicht fehlen darf und »von diesem auch
sicher in�s Werk gesetzt werden wurde, sobald die
Gelegenheit dazu »güiist»ig,  h. Dentschlandohik
inächtig genug Ware, sich einein solchen Beginnen
zu widersetzeir Italien hatte zugleich alle Ursache,
Deutschland dankbar zu sein, denn ohne dessen
Siege in dcii Jahren 1866 und 1870 wiirde es
wohl heute noch sehr schlecht initdeiii italienischen
Einheitssiaat aussehen. König Viktor Einaniiel
wurde überall in Deutschland und speciell in Ber-
lin auf das Herzlichste bewillkoiiinitz das deutsche
Volk war eben erfreut uber ein Bundiiiß mit
einein Volke, das, wie es selber, so lange nach
seiner Einheit gerungen hatte. ���Haben sich nun
die Beziehungen zwischen Italien iiiid Deutschland
so freundschaftlich gestaltet, wie· es vor ztvei Inh-
ren allen Anschein hatte? Keiiieswegs sie siiid
vielmehr ziemlich laii geblieben iiiid zuweilen hatte
es sogar den Anschein, alsoh sich Italieii ganz
und gar aiif die Seite Frankreichs schlagen wollte,
das nun doch einmal, niögeii diegegenseitigeii
diplomatifcheii Beziehungen augenblicklich auch noch
so gute sein, sur lange Zeit unser Feind bleiben
wird. Es giebt einen Punkt, in deinDeutschland
und Italien durchaus nicht harmoniren, und das
ist die Haltung gegenüber deiii Vatikan. Die
deutsche und speciell die prenßische Regierungist
den Aninaßiingen und Uebergriffen des Vatikaiis
in die Machtbefugnisse des Staates mit aller
Energie entgegengetreten und hat die Selbststäns
digkeit und die Unabhängigkeit des Staates dnrch
eineReihe von Gesetzen gewahrt; die »italieiiische
Regierung dagegegen, obgleich auch sie mit dem
Vatikan auf dein Kriegsfuß lebt, glaubt solcher
Schranken iiicht zu bedurfeii nnd hat sogar schon
manche Rechte, die der Staat fruher ausubte, papst-
licheii Ansprncheii gegeiiiiber preisgegeben. Der
Papst, als die gegenwärtige Personificiriiiig des
jesuitisclsen Ultramoiitanisiiiiis ist gewiß dergrößte
Feind, denn das neuerstandeiie dentsche Reich hat
uiid er benutzt jede Gelegenheit, uiii diedeiitsche
RegierUiIgmit den grnndlosesteii Verdäclztigiiiigeiy
z. B. Verfolgung der katholischen Religion, zii
uberhänfenz trotzdem aber lebt er ruhig und un-
angefochten in der Hauptstadt unseres sogenaiiiiteii
Bundesgenosshii.· «It·alieii geht aber in Bezug auf
die kirchliche Politik einen andern Weg, wie Deutsch:
land unddas ist es, was eine anfrichtigeFreiiiid-
schaft zwiscjhen decn beiden Diegieriiiigeii nicht» auf:
skoiiiiiieii laßt. Italien wird vielleichtzbaidzii
seinem großeuLeidiveseii erkennen, wie falsch seine
dein Vatikan gcgeiiiiber behauptete Politik ist.
»Bisher hat die klerikalePartei«,· wie ein großes
römisches Blatt ,,Deritto« sehr richtig sagt, »in
Hoffnung auf die Restaiiratioii des Papstes es
nnterlasseii, die Freiheit und die Coiistitiitoii von

innen anzugreifeir Die klerikale Partei verhält
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lich passiv während der Wahlen, aber dies wird
Alles anders werden. Bereits in Neapel, Roni
und Bologne hat der Klerus die politische Arena
betreten. Die Kirche iibersäet das ganze Land
mit Vereinen, die von den Iesniteii inspicirt werden,
und die geistlichen Genossenschaften bciiiiichti en
sich der nachwachseiideiiGeneratioii, die sie iin aß
gegen Italieii und seine Institutionen erziehen-«. �-
Vielleicht ist der italienischeii Regierung durch die ge-
nannten kleiikaleii Erfolge schoii jetzt klar geworden,
wohiii Italien bei der fortgesetzten Lässigkeit gegen die
Aninaßiingeii des Vatikans gelangt, denn der Prä-
fekt von Neapel hat an die Unterpräfektcn 2c. jüngst
ein Circular erlassen, in dein er dieselben anweist,
ein wachsaiiies Auge auf die Manipiilatioiien des
Klerus zu habeii und denselben aiifdas encrgischste
entgegenzutreten.

In den nächsten Tagen wird nun Kaiser
Wilhelm die schoii läiigst projektirte Reise nach
Italiencwirklich unternehmen und iiiit deiii König
Viktor Eiiiaiiuel in Mailand zusammentreffen.
Die eingefleischteii Italieiier und die Ultramoin
taiieii haben sich schon jetzt beeilt, darauf hiiizu-
weisen, welche Verwüstiiiigen frühere deutsche
Kaiser in Italien aiigerichtet, wie sie nanieiitlich
Mailand zweimal zerstört haben. Sie vergessen
aber ganz zu erwähnen, daß Kaiser Wilhelm kein
röniisci!-deutscher, sondern einfach ein deutscher

aiser ist uiid daß Deutschland jetzt ganz andere
Ziele verfolgt, als eineUiiterjochiiiig Italieiis, für
die unseligerweise früher so viel kostbares deiitsches
Blut umsonst geopfert worden ist. Iii der Be:
gleituiig des ersten deutschen Kaisers, der als
Freund Italieiis die Alpen iiberschreitet, befindet
sich auch der leiteiide Staatsinaiiii Deutschlands,
Fürst Visinarck. �Möge seine Anwesenheit in Mai-
laiid als ein Pfand für die vollstäiidige Wieder:
herstellung der guten Beziehungen zwischen Deutsch:
laiid und Italieii angesehen werden können.

Politische Ueberficht
Der Kaiser und die Kaiserin machten ani

30. September, dem Geburtstage der Kaiserin, mit sta
den großherzoglich badischen und den anderen an-
wesenden fürstlichen Herrschaften einen Ausflug in
die Vorberge des Schwarzivaldes nahmen das Früh-
stück im Schloß Schaumburg bei Renchen, das Mit-
tagbrot in Erlenbach bei Aachen ein uiid kehrten
Abends 8 Uhr nach Baden-Badeii znriick. Die Stadt
war illuminirt und fand im Curhaus Coiieert statt.
Am Vormittag des LOctober begab sich das kaiser-
liche Paar nebst den sonstigen fürstlichen Herrschaften
iiach der Bahnstation Oos, um die dort auf der
Rückreise von Frankreich durchpassirende Kaiserin
von Oesterreich zu begrüßen.

Das gesainmte Gefolge des Kaisers auf der
Reise nach Italieii, sowohl das militärische als
auch die Mitglieder des Cabiiiets 2c., ist angewiesen
worden, sich am Morgen des 10. Oktober in Baden-
Baden zu ineldein Es ist daher nicht unwahrschein-
lich, daß iioch am Abend des 10. die Abreise des
staisers von Baden nach Mailand erfolgt. Geschieht
dies, so würde es in der Absicht liegen, von Baden
in einer Fahrt bis Iiiiisbriick über Stuttgart, Ulm,
Augsburg, München, Rosenhain und Kuffsteiii zu
reisen. Jn Iniisbruck würde der Kaiser dann über-
nachteii, aiii folgenden Niorgen die Fahrt über den
Brenner forisetzen iiiid aiii darauffolgenden Tage in
Mailand eintreffen.

Offiziös wird geschrieben: Die Meldung, daß
der Kaiser bis zuin 20. Oktober von seiner Reise
iiach Berlin zurückgekehrt sein und den Reichstag

in Person eröffnen werde, beruht auf bloßer Com-
bination. Es sind darüber, wie der Kaiser den
Rest des Oktobers verwenden wird, noch keine Dis-
positionen getroffen; nur das kann als wahrschein-
lich bezeichnet weiden, daß der Monarch zur  am,
hülluiig des Steiiidenkinals am 26. in Berlin an-
ivesend sein wird.

Fürst Bisniarck trifft nach gut uiiterrichteten
Quellen schon in den nächsten Tagen aus Varziiiiii
Berlin ein, uin zuiiächst iiiehrere Tage dort zu ver-
weilen uiid sich sodaiin zur Begleitung des Kaisers
bei dessen Reise nach Italieii, iiach Baden-Baden
zu begeben.

Im nächsten Reichstage wird es, wie man
hört, zu interessanten Wahlprüfuiigen kommen.
Der Herzog von Ujest ist bekanntlich kürzlich im
Wahlkreise Gr.-Sti·ehlitz�-s?osel gegen einen katho-
lischen Pfarrer durchgefallelr Diese Wahl wird in.
dessen dem Vernehmen nach angefochten werden. Es
sollen dabei Wahlbeeiiiflussiingen vorgekommen sein,
welche jeder Beschreibung spotten.

Die Einbringung einer Vorlage betr. Revision
des Strafgesetzbuches sollte sich nach einerZei-
tungsangabe noch zwei Monate verzögern. In einer
ani I. Oktober abgehaltenen Plenarsitzuug des Bun-
desrathes ist indessen die Vorlage bereits offiziell
angeküiidigt und dein Justizausschusse überwiesen
worden. Das Erscheinen des Entwurfs, der bereits
iin Druck ist, steht unmittelbar bevor. Der Ent-
wurf ergäiizt theils Lücken des Strafgesetzbuchez
theils führt er Abänderungen herbei, welche durch
die inzwischen geiiiachteii Erfahrungen geboten er;
schienen.

Dss Vkusterschutzgesetz liegt gieichfans jetzt
dein Bandes-rathe vor. Dasselbe erscheint ais Ek-
gebniß der im letzten Frühjahr stattgehabten Enqufzte
über den Musterschutz und ist nach den Vorschläge«
des bei diesem Verfahren betheiligt gewesenen Pro-
fessors Dainbach  bekaiintlich einer Autorität für die
Materie! abgefaßt worden. Der Entwurf behandelt
den Schutz, der Kunstwerke, Muster und Modelle,
sowie der Photographien in drei verschiedenen Ge-
setzletn:ivurf�en, die nach denselben Grundsätzen ge-e .

Offiziös wird geschrieben: ,,Berliiier Correspom
deute-n bringen allerlei für genau ausgegebene Ein-
zelheiten über die im Ministerium des Innern
vorbereiteten Gesetzentivürfiz namentlich auch
über die Städteordnung Diese Meldungen
enthalten nichts als Conjeeturen.«

Am 1. Oktober hat das neue oberste Ver-
waltungsgericht seine Thätigkeit begonnen. Zum
Präsidenten desselben ist der Geh. Oberregierungs-
rath Persius ernannt, eine Wahl, �bie besonders
in parlamentarischeii Kreisen auf allgemeiiie Zustim-
muiig rechnen kann. Persius, ein 43jähriger Mann,
seit 1866 Mitglied des Abgeordnetenhaufes hat
einen bedeutenden Antheil an unserer ganzen neueren
Verwaltungsreform .

Die Reconvaleseeiiz des Abg. Laster kann
nunmehr, ioie die ,,Nat.-Ztg.« mittheilt, als abge-
schlofseii betrachtet werden und wird die Rückkunft
desselben nach Berlin für den 6. erwartet,

Der »Schlssischev Preise« zufolge ist es nun:
mehr positiv ssestgestellh daß bis jetztiii der Diöeese
Breslau 23 Geistliche, theils in der gesetzlich vor-
geschriebenen Form, theils unter Bezugnahme auf
den geleisteten Homagialeid ihre Unterwerfung unter
die Staatsgesetze ausdrücklich erklärt haben. ·

Der Geburtstag des vornialigen Kronprinzen
von Haiinover iourde in voriger Woche von den
ivelfischen Mitgliedern des gerade versammelten han-
UOVSVschCU LAUVWASS zu einer Deinonstration gegen



Preußen benutzt, an tvelchersich auch der Führe: der
Eentrunispartei, Dr. Windthorst, betheiligte, indem
er iii längerer Rede ein Hoch auf den Exköiiig von
Hannover ausbrachte.

Die wegen Zeugnißvertveigeruiig iiihastirten Re-
dakteure der »Frankfurter Zeituug«, Eurti,
Sewigh, Holthoff und Soniieinaiin, sind aiii 30. Sep-
tember aus Grund der eingetretenen Verjährung aus
der Haft eiitlasseii worden.

Jn der Sitzung der bayrischen Abgeordneten-
kaninier am 30. September waren sämmtliche Mi-
nister anwesend. Der Präsident, Freiherr v. Dm,
theilte das Resultat der in der Sitzung am 29. Sep-
tember stattgehabten Wahl des dritten und vierten
Schriftführers mit. Nach demselben wurde der
Rechtscoiicipient Häuser  ultranioiitan! zum dritten
und Frhr v. Griessenbeck  ultramontan! zum vierten
Schriftführer gewählt. Jni weiteren Verlaufe der
Sitzung legte der Fii1anzminister den Budgeteiittvurf
sowie einen Gesetzentwiirß betreffend die Abänderung
der �Ing: und Stempelgefälle vor. � Jii Düreiibach
bei Würzburg fand dieser Tage eine Mission statt, die
durch den Bischof von Würzburg in der bekannten
üblicheii Weise geschlossen wurde. Leider hat diese
Mission wieder einige Opfer gefordert. Einem
jungen Mädchen, dessen Bruder ohne die Sterbe-
Sakrameiite gestorben war, hatten bei dieser Gele-
genheit die Missionäre die Höll»e»so heiß gemacht,
daß dasselbe aus Verzweiflung iiis Wasser sprang
und so einen jammervolleii Tod fand! Ein anderes
28jähriges Ptädchen ist infolge gräßlicher Bearbei-
tung wahnsinnig geworden. ,,Wann wird endlich«,
bemerkt hierzu die ,,N. Würzb.Ztg.«, ,,diesei1i fcham:
lasen jesuitischen Ntissionsuiitvesem das stets so viel
Unheil in Familien, Gemeinden, ja ganzen Bezirken
anrichtet, ein Ende gemacht werden! Gegen Geist-
liche, die ihren hehren Beruf und das Christenthum,
das ja bekanntlich die Religion der Liebe ist, in
solch� tiiederträchtiger Weise schänden, niuß mit
schoiiungsloser Strenge eingeschritten werden. Vor
Alleni aber fort und nochmals fort niit dem Missioiis-
Unfug, einer der ärgsten Pestbeulen unserer Zcit!«

Jii der Sitzung der bayrischenAbgeordneteii-
kamnier am 2., welcher sämmtliche Minister bei-
wohnten, gelangte der Antrag von Kurz auf Erlaß
einer Adresse an deii König zur Debatte. åltachdeiii
zunächst der Antragsteller seinen Antrag begründet
hatte, ergriff der Abg. v. Stauffenberg das Wort,
um sich gegen den Erlaß einer Adresse zii erklären.
Redner führte zunächst aus, daß, wenn es sich um
nichts Anderes handle als darum, deii Gefühlen der
Ehrfurcht und Liebe gegen den Königs Ausdruck zu
geben, Alle gern zustimmen würden, aber es handle
sich notorisch um noch etwas anderes; das sei Allen
bekannt. Es sei viel besser, mit der Bearbeitung
der umfangreichen Regierungsvorlagen zu beginnen
und die Aufregung des Landes nicht noch zu steigern.
Der Antrag Kurz aus Erlaß einer Adresse wurde
alsdann in namentlicher Abstimmung mit 79 gegen
76 Stimmen angenommen.

Der König von Sachseii ist am 30. Septeni-
ber in Wien eingetroffen und von dem Kaiser am
Bahiihof empfangen worden. Am Abend begab sich
derselbe mit dem Kaiser und mit dem Großherzog
von Toskana zur Jagd UUch HIfIFIUY

Die Kaiserin von Oesterreich ist am 1. Octbr.
Abends in München eingetroffen und von der Erz-
herzogin Gisela, sowie dem Prinzen Ludwig und
deni vormaligen König von Neapel und dessen. Ge-
niahlin am Bahiihof empfangen worden. Die Kaiserin
begiebt sich am 2. zu einem mehrtagigen Aufenthalte
nach Possenhofem _ » »

Jn der Sitzung der österreichischen Delegation
am 1. wurde Graf Andrassy wegen der Nichtvor-
legung eines Rothbuchs interpellirt Derselbe hob
hervor, die Mittheilnng vonAktenstückeii sei jetzt be-
sonders unthunlich, wo die Entscheidung· nahe»und
nian sich in dem Breniipunkte der Krisis befinde.
Oesterreich gelang es, mit den Nordmächten vereint
den Frieden zu erhalten; das sei schon etwas.
Oesterreichs Aufgabe sei die Ausbreitung des Auf-
standes zu hiiiderii und sein Staatsinteresse zu fordern.
Dies zu erreichen, verbürge die Eintracht der Nord-
möchte. Trotz dieser Erklärung bedauerte der De-
legirte Wolfrum die Unterdrückung des Rothbuchs
und interpellirte Andrassh wegen seiner handelspo-
Iitischeii Haltung und eventueller Aiiiiexions-5«2lb-
sichten. Andrassy schwieg über die Handelspolitik,
wies aber alle Aniiexionsgedaiiken zurück. Der De-
legiite Deniel fragte, ob die dalmatiiiisctje Kaiserreise
den Grundgedanken gehabt, den christlichen Provinzen

der Pforte näherzutreteii. Andrassh verneinte dies,
tvollte aber doch auf General Hartungs Jnterpellatioii
die Sicherheit des Friedens nicht bediiiguiigslos ver-
bürgen.

Der dänische Minister der auswärtigen Ange-
legeiiheiteii, GrafMoltke-Bregeiitved, ist aiii I. früh
um 4 Uhr in Folge einer Operatioii gestorben.

Die Sitzuiig der Permaneiizkominission der fran-
zösischen Nationalversaninilnng aiii 30. September
ist sehr harmlos verlaufen, nur der Deputirte de
Ploeiie brachte den Vertretern der Regierung gegen-
über zur Sprache, daß so viel falsche und unricbtige
Nachrichten von Belgrad und Coiistaiitinopel aus
über die Lage der Dinge im Orient veröffentlicht
würden. Verschiedene Mitglieder der Comniissioii
machten dem entgegen bemerklich, wie schwierig es
für die Regierung sei, alle jene Nachrichten zu con-
troliren. De Ploeuc erklärte daraus, daß er nur
beabsichtigt habe, die Aufmerksamkeit der Regierung
auf den fraglichen Umstand zu lenken. � Allgemeines
Aufseheii hat eine Rede gemacht, welche der Finaiiz-
iniiiister Leon Sah bei einein den Maires des Kaii-
toiis Jsle-Adaiii gegebenen Baiiket hielt; die Rede
war sehr freisiuiiig und war darin gesagt, die Ma-
jorität vom 24. Mai 1873 sei »zum Glück« anf-
gelöst worden. Auf Buffess Anordnung ist diese
Rede bis jetzt in das offizielle Jouriial aufgenommen
worden. Am 1. October ist nun diese Angelegen-
heit zur Sprache und die Veröffentlichung der Rede,
sowie einer Zusihrift des Fiiianziiiiiiisters, welche eine
weitere Erörterung der Rede enthält, iiii »Journal
ofsiciel« beschlossen worden. Von einer Veränderung
in deni Bestände des Piiiiisteriuins ist, wie ,,Ageiice
Havas« meldet, nicht die Rede.

Der deutsche Gesandte von Keudell ist am 30.
September in Rom eingetroffen und hat dem Mi-
nisterpräsidenteii Miiighetti von dem bevorstehenden
dem König bereits vorher angezeigten Besuche des
Kaisers Wilhelm ofsizielle Mittheilnng gemacht. �-
Wie die ,,Opinione« nieldet, ist der Kommissar
Jtaliens, Luzzati, in Bern eingetroffen, um mit dem
Bevollmächtigten der Schweiz, Hoklin, einen neuen
Handelsvertrag zu vereinbaren. Dem ,,Ecomonista«
zufolge verläßt Luzzati Bern am 5. October und
begiebt sich alsdann wegen Abschlusses eines neuen
Handelsvertrages niit der österreichisch-uiigarifchen
Regierung nach Wien. Das Blatt fügt hinzu, der
Vertrag mit Frankreich sei schon endgültig abge-
geschlosseii; die Gerüchte, daß die Regierung zum
Schutzzollshstem zurückzukehren beabsichtige, seien nicht
begründet.

Das die spaiiisch en Kortes zusamnieiiberufende
Dekret soll in nächster Woche erscheinen. Jn den
ersten Tagen des October geht der König zur Nord-
armee. General Jovellar, zur Zeit Präsident des
Ministerraths und Kriegsminister, überiiimiut das
Oberkoinniando über diese Armee. Mittelst königl.
Dekrets ist die Orgaiiisirung von 14 neuen Jiifan-
teriebataillonen angeordnet worden. � Einer Depesche
der ,,Köln. Ztg.« zufolge steht eine abermalige
Cabinets-Veränderung bevor. Nachdem Eanovas
del Castillo von der Regierung hauptsächlich deshalb
zurückgetreten war, weil er die dem Vatikan gemachte
Zusage, gegen Eiitsendung eines päpstlichen Nuntius
iiach Madrid die religiöse Einheit in Spanien auf-
recht zu erhalten, nicht erfüllen konnte, hatte das
ihm folgende Ministerium Jovellar die Ausgabe, die
Forderungen des Vatikaiis in diesem Punkte abzu-
lehnen. Auch sollte es die neue Truppeuaushebung
beschleuiiigem Da nun die Aushebung beendigt ist
und der Vatikan sich dazu bequemt hat, die religiöse
Duldung in Spanien anzuerkennen, so wird Canovas
wieder Ministerpräsident werden, um den Sieg in
den Korteswahlen den Liberal-Eoiiservativeii zii ver-
schaffen, wodurch, wie iiiaii glaubt, der Thron Don
Alfonso�s allein sichergestellt werden kann. �- Jii
der Sierra Morena haben die Republikaner und
Socialisteii einen Aufstandsverfuch gemacht, sich aber,
da ihnen seitens der Bevölkerung keinerlei Unter-
stützurig zu Theil wurde, bald wieder zerstreut. ��
Die Karlisten haben in Folge der von den Regierungs-
truppeii ausgeführten Bewegungen die Artillerie,
die sie aus den Höhen von Santiago di Meiidi und
Sau Marcos aufgeftellt hatten, nach Tolosa zurück-
gezogen.

Die Karlisten haben das Bombardement auf
Sau Sebastian aui 30. Septbn Abends wieder be-
goiineii. Jn Sau Sebastian herrscht allgemeine Be-
sorgniß, da wenig Aussicht auf Hilfe vorhanden ist.

Sind! einer Vielduiig des »Hirsch�scheii Tel. B.«
sollte im serbischen Amtsblatt vom 30. Septbn

eine Verfügung der Regierung enthalten sein, durch
welche sämmtliche im Auslande befindlichen Serben
aufgefordert werden, binnen 21 Tage« der· Land-
Wtkhr b°iótltr°Be11� Diese Nachricht, welche eine Mo-
bilmachiuig bedeuten würde, ist vollstäiidig erfunden.
Der Ageiit der serbischen Regierung in Wien, Zukits,
hclt d« »T0gEs-Prefse« zufolge den dortigen Bot-
sFhAskEPU der auswärtigen Mächte ein Ilienioreiidiiiii
uberreicht, worin eine Reihe voii Grenzverletziiiigeii
aufgezählt wird, dereii sich die Türken schuldig ge-
macht haben sollen.
_ Jn der Türkei hat sich die Situatioii noch

nicht geändert. Zwischeii Türken und Jnsurgeiiteii
dauern die kleineren Kämpfe fort, worin der Sieg
sich bald aus diese bald auf jene Seite neigt. Neuer-
diiigs haben die Jiisurgeiiteii die Straße von Ragiisa
nach Trebinje durch Sprenguiigeii unpassirbar gemacht
und dadurch die Verproviantiruiig der tiirkisclseii
Truppeii in der Herzegowina bedeutend erschwert.
Dagegen haben aiii 28. Septb. bei Klepavizza niid
ani 29. und 30. bei Prapatiiizza Rümpfe stattge-
flZIIdEU, in denen die Jnsurgenteii überlegenen tür-
kifchen Streitkräften gegenüber standen und von den-
selben zurückgeworfeii wurden. �- Einer Depesche
ans Wien zufolge, sehen die Nordmächte die von
den Jnsurgenten den Koi1sulii iibersandteii Vorschläge
als geeignete» Grundlage für weitere Verhandlungen
an. Die turkifche Regierung hat Server Pascha
Jnstruktionen übermittelt, dahin gehend, er solle die
Berichte der Konsnlii der auswärtigen Mächte einzeln
entgegennehmen, aber nicht iiiit denselben in Unter-
haiidlung treten.

» Die englische Flotte in den chinesischen Ge-
tvasserii wird verstärkt und so deni Verlangen Mr.
Wade�s entsprochen. Noch will inaii in England
die Hoffnung nicht aufgeben, daß eine deinonstrativc
Machtentfaltung hinreichen werde, um ben thatsäch-
lichen Beherrscher des himmlischen Reiches Li Hung
Chung zur Veriiuft zu bringen. Die sogenannten
Zugeständnisse, welche dieser in der Margart!-An-
gelegenheit gemacht, werden in englischen Regierungs-
kreisen als wesenlose Vorwände betrachtet, uni Zeit
zur Vervollständigung der Rüstuiigen zii gewinnen.
END« bSf0kgk- daß China am Vorabende eines all-
gemeinen Ausbruchs gegen die Fremden steht und
einen folchen seit deni Falle des �Bringen Kung
shstematisch vorbereitet habe. So viel ist gewiß, daß
die häiifigen Excesse gegen Deutsche, Franzosen und
Eiigländer in Peking und an andern Orten, eine
gereizte Stimmung unter der von den Mandarineii
aufgestachelten Bevölkerung verräth, welche das
Schlimmste befürchten läßt. Dem »Reuter�schen
Bnreau«· wird aus Shangai vom 30. Septb. ge-
meldet, daß der englische GesaiidteWade der chinesi-
schen Regierung erklärt habe, daß, wenn die Regierung
die seitens England gestellten Forderungen nicht so-
fort ersülle, er Peking verlassen werde. "

LocaleQ
K. Namslau, 2. Octbr. [Ein Kind ver-

brannt] Am 28. v. M. schickte der Bauer Christian
Kasprzok aus Damnier hiesigen Kreises feine beiden
ältesten Kinder, einen Knaben von 10 Jahren und
ein Mädchen von 6 Jahren, mit seinem Vieh aus�s
Feld, um es daselbst zu hüten. Der Knabe, welcher
mehrere Tage vorher von älteren Hirteiijungen ge-
sehen hatte, daß sich dieselben bei Gelegenheit des
Viehhütens zum Vergnügen ein kleines Feuer an-
zündeten, versuchte es dieses Mal allein, was ihm
mittelst der von Haiise mitgebrachten Streichhölzchen
leider nur zu gut gelang. Das Mädchen, welches
an dem Feuer besonderes Vergnügen fand, {am z»
feinem Unglück der Flamme zu nahe, daß feine Kleider
in Brand geriethen. Da Hilfe nicht zur Stelle war
und ein heftiger Wind die Flamme noch besonders
anfacbte, so verbrannte das unglückliche Kind so sehr,
daß es schon nach Verlauf von etwa zwei Stunden
den erlittenen Brandwunden erlag. Leider will es,
trotz wiederholter polizeilicher Verordnungen, immer
noch nicht gelingen, die Uiisitte der ,,Hütefeuer«
in hiesiger Gegend völlig zii beseitigen.

Verniifchte Nachrichten»
� sEinnetterGrundJ B. »Wannwcrden

Sie sich denn endlich mal einen neuen Hut anschaffen,
Herr S.?« ��S. ,,Hören Sie, Herr B., so laiige
ich diesen Hut hier trage, hat ineiiie Frau gesagt,
würde sie sich nicht mit mir aus der Straße sehen
lassen uiid da �- verstehen Sie �« B. »Ja, ja, ich
verstehe«.



�� sEin Geschenk für Fürst Bismark und
dessen eigenhändiges Dankschreibeiijj Der
Eigenthümer der iii Phidadelphia erscheiiiendeii
großen Zeitung ,,Piiblic Ledger« übersandte dem
Fürsten Bisniarck vor kurzer Zeit einen sehr schön
beschlageiieii Spazierstoch der aus dem Holzioerk
des Thnrnies der Halle geschniht wurde, iii welcher
vor 99 Jahreii die Unabhäiigigkeitserkläruiig der
Ver. Staaten verkündet wurde. Der Gesandte des
deutschen Reichs in Washington, Baron von Schloezer,
überreichte dies Geschenk persönlich bei seinem Besuche
in Varziii. Jetzt hat nun der Geber vom Fürsten
Bisniarck nachfolgenden Brief erhalten: Varzin, den
4. Juli 1875. ,,Werther Herr! Sie haben die
Güte gehabt, mir als Stütze meiner alten Tage einen
Spazierstock zii schicken, der von dem Gebälke des
Glockenthuriiis geschnitten wurde, von dessen Höhen
herab heiite vor neunundneunzig Jahren die alte
Glocke zum ersten Male ziiEhreii jenes großen Ge-
nieiiiiveseiis leutete, dessen Schifssglockeii heute ihren
vollen und willkommeneii Klang in allen Gewässerii
des Erdballs ertönen lasseii. Jch bitte, für diese
historische Eriiiiieruiig ineineii herzlichsten Dank zu ge-
iiehmigeii. Jch werde dieselben ehren, sorgfältig be-
wahrenuiid mit andern Reliquieii denkivürdiger Jahre
auf meine Kinder vererben. Dieser Tag ist einer
von denen, die stets nieiiiem Geiste die glücklichen
Stunden in Erinnerung bringen, die ich an niancheiii
4. Juli mit anierikaiiischeii Freunden � zuerst mit
John Lathrop Motletj in Göttingen im Jahre 1832
und iiiit Piitchell C. Ring und Amorh Eoffiii zuge-
bracht habe. Jch wünsche nur, daß Sie, nieiiiHerr,
und ich jeder Zeit »so gesund und zufrieden« sein
könnten, wie wir jun-ge Gesellen es vor 48 Jahren
in Göttingen waren, als wir den 4. Juli feierten.
von Bismark

Kopenhagen Vor geraumer Zeit ist hier die
Gräsiii Dainier, einstige ,,Freundin« des Königs
Christian IX., gestorben. Von der Putziiiacherin
hatte sie siih allgeiiiach zur unbeschräiikten Favoritiii
des dänischen Königs emporgeschtvungen und �- wie
das so geht� mit dem Glanz und der Pracht,
mit der Gelegenheit zum Lebeiisgeiiuß war ihr auch
das Verständnis; fiir denselben, selbst für den Lebens-
geniiß im küiistlerischeii Sinne gekommen. Der Nach-
laß der Gräsin ist nun, wie man aus Kopenhageii
schreibt, jüngst dortversteigertivorden Die Auctioii
der prachtvollen Gegenstände hat vierzehn volle Tage
in Anspruch genommen und hat ein Ergebniß von
ungefähr 500000 däiiischer Kronen ergeben � V, skroiien
= 1 Ihm!. Seiteiis des-Hofes waren die glänzendsten
und kostbarsten Gegenstände vor Beginn der öffent-
licheii Auction zu hohen Preisen erstanden worden.
Fast alle bedeutenden skuiisthäiidler des Contiiieiits
waren zur Auctioii in Kopenhagen anwesend, aus
Berlin waren Jiitveliere und Bilderhäiidler dort,
welche einige seltene Gegenstände acquirirten. Den
prachtvollen ,,Thorwaldseii« genannten Brillaiit kaufte
der Juioelier Christenseii in Kopeiihageii für nahezu
8000 Thaler. Laut testanientarifcher Bestimmung
der Gräsiii Daiiner fällt der Erlös der Auction un-
geschmälert wohlthätigen Jnstituten zu.

Hamelik Wie kürzlich Paderborii, so ist jetzt
auch Hameln von einem schweren Unglück betroffen,
indeniain 19. v.M. Abends gegen 9 Uhr in der Stuben-
straße eine Feuersbrunst zum Ausdruck! kam, durch
welche bis zuiii folgenden Morgen fast 20 Häuser
in Asche gelegt wurden. Das Feuer verbreitete sich
von der Stubenstraße nach der Fischpfortenstraße.
Dem günstigen Umstande, daß der Wind die Flammen
nach der Weser zu trieb, sowie der werkthätigeii
Hilfe von ca, 15 Spritzen der benachbarten Orte,
so wie auch der hiesigen großen städtischen Dampf-
spritze, ist es zu danken, daß das verheerende Element
nicht iioch weitere Ausdehnung gewann.

glatt! dem Htiirm
Novelle von Ernst Streben.

 Fortsetziiiig!.
Die Frau schüttelte laiigsaiii das Haupt und ihre

Miene verdüsterteii sich. ,,Keiiiie das, Kind, hab�
mir?! auch versucht. Paß� nur auf: es koninit noch
ganz anders, wenn erst der Pastor den Segen über
Euch gesprochen hat. Das erste Jahr freilich fuhr
ich mit, hält� mich iiicht halten lasseii; hernach, als
erst die Kinder kamen ��� na� da hieß es: zu Hause
bleiben und die Wirthschaft besorgen. � Uebrigens
hat es noch nichts zu sagen, Du mußt Dir nicht
ohne Noth was in den Kopf sehen. Was kommen
soll kommt doch, da hilft alles Lamentiren nicht.

Und Dii bist nicht allein; glaubst Du denn nicht,
daß mir ineiiie beide Jungen auch am Herzen liegen?
Halt� den Nacken nur steif; will�s Gott, feiern wir
noch ein fröhliches Weihnachtsfest.«

Durch die scheinbar etivas harte Weise der
Sprecheriii klang deiiiioch ein tiefes �Mitgefühl, indem
sie das Auge auf ihrer Tochter ruhen ließ, die von ihrer
Eiiipfiiiduiig überwältigt in ein lautes Weinen aus-
brach. Pcit großem Ernst und fichtbar mit einer
Art Scheu känipfeiid, richtete sie fegt gedänipften
Tones die Frage an diese:

,,Sag� an Christiane, ist Dir was passirt? Jch
meine: ist Dir vielleicht fein Geist erschienen, daß
Du so ganz besonders haiitierst? Hat er sich etwa
»gemeldet« oder sonst ein schlininies Zeichen ge-
gehen?�

»Nein, Mutter.�

haft redest? bist doch keine Heidin und haft eiiieii
lebeiidigen Geist in Dir, wie kaniist Du denn ab-
leugnen wollen, was so viel Leut� erfahren und ge-
sehen haben, die sich mehr Wind haben um die Ohren
wehen lasseii, als so ein gelbschiiäbeliges Ding wie
Du. Weißt Du nicht mehr, was ich euch erzählt
habe? Wie damals vor acht Jahren, als Dein
Vater selig mit der ,,Provideiitia« vor Kap Horn
wegen Havarie vor Nothaiiker lag und er Nachts
über Bord fiel und beinahe ertrunken wäre, wie da,
sag� ich, es mit einmal in der Stube vor meinem
Bette einen gewaltigen Platsch that, so als wenn
Einer von oben herab in�s Wasser fällt � und ich
war doch so viele Meilen von ihm entfernt. �- Ja,
und als ich auffahre, wie aus einem Traum und
mich vor Schreckeii noch nicht besinnen kann, hör�
ich deutlich meinem Namen rufen; ja meinen Namen,
und seine Stimme war�s, darauf will ich einen heiligen
Eid ablegen. ��Jch habe noch ganz andere Stückchen
erlebt; thu Du nicht so keck! Frag� Du nur jede
Seemannsfrau; die wissen alle von solchen Dingen
zu berichten. Das find die starken Gedanken, wenn
der Biensch in Lebensgefahr ist und in Todesangst;
die machen sich dann frei vom Körper und eilen zii
Demjenigen hin, den man am liebsten hat. Und
das ist so gewißlich wahr, als ein ordentliches See-
schiff seinen Zkslabauterniaiiii hat, der es bewacht.
Mein Christopherbrudetz der vor Fehmcirn geblieben
ist, hat ihn selbst einmal gesehen; ein ganz kleines
Kerlchen ist�s, mit einein spitzigen Hut auf dem Kopfe.
� Doch ich will nur nach dem Kaffee sehen, das
ist besser, als alles dumme Geschwätz.«

Sie erhob sich noch etwas univirrsch, und ging
hinaus. �� Möchte nun die betrübte Christine das
Dasein eines Klabauterinaniies zugeben oder nicht;
sie that nur einen schweren Seufzer und trocknete
ihre Augen, als sich ein Paar Arme um ihren Nacken
legten. Es war der kleine Bruder, der sich lieb-
kosend an sie schmiegte.

»Sei nur still, Schwesterchen; der liebe »Gott
leidet�s nicht, das der Mathias ertriiikt. Er hat
versprochen, mir rechtwas schönes mitzubringen und
Dir auch, Schone, sollst nur sehen. Er kommt ge-
wiß bald wieder«

Auf der Treppe hörte man die munteren Stimmen
der heinikehrendeii Schwestern, die mit lautem Jubel
der Mutter draußen erzählten! daß es wieder zu
schneen anfaiige und daß man die Buden für den
Weihiiachtsinarkt aufrichte, wie immer 14 Tage vor
dem Fest. »Und nicht wahr, liebe Mutter, wir
kriegen diesmal auch wieder einen Tannenbaum und
recht viele bunte Lichter daran?« -� So lacheiid
und plauderiid traten sie mit der Mutter herein,
welche die danipfende Kanne auf den Tisch setzte,
um den herum Alle sich gruppirteii.

Es war unterdeß schoii dunkel geworden und
die unruhige kleine Schaar � Peter, der Verzug
der Familie, tummelte sich ebenfalls mit den Schwestern
herum � mußte sich erst iioch ein wenig austobeii
nach deni langiveiligeii Sitzeik Auch die beiden
älteren Mitglieder derselben feierten noch ein Viertel-
stüiidchen ,,Schub- oderSchummerabend«, freilich wohl
hauptsächlich nur, um ungestört ihren Gedanken nachzu-
hängen. Von außen fiel ein schwacher Schein der
brennenden Gaslaterne in das Stübchen herein,
eineii Theil des Fußboden-Z erhellend, und verlieh
deni erwärmten Raume einen traulich behaglichen
Aiiftrich. Den Rücken der Helle zugekehrt, im dunkelften

Das junge Mädchen suchte
sich zu fassen und richtete sich aus ihrer zusammen-
gesunkeneii Stellung etwas auf; �nein, wenn es wahr
ist, daß daß dergleicheii je passireii kann: ich habe
durchaus nichts ungewöhnliches erlebt oder gesehen«

,,Wenn�s wahr ist? Oho, iiaseweise Dirne, bist
unsinnig geworden, daß Du so ruchlos und süiid-

Winkel des Geniaches saß Chriftiaiie und hatte noch
zum Ueberfluß die Schürze über den Kopf gezogen.
Weinte sie, ließ sie die Bilder düsterer Ahnung an
ihrem inneren Auge vorüber ziehen?

Draußen hatte sich der Wind gänzlich gelegt,
und hernach, als die Lampe angezündet worden,
gab es wieder ein oeräiidertes, in heiterern Farben
hervortretendes Bild. Jugendliche Füße hatten sich
initGerausch vor der Thür den Schiiee abgetrampelt
und die rührigeii Gestalten wieder warmes Leben
niit sich gebracht, zugleich iiiit dem frischen Hauch
der Kalte von der Straße, der ihr Haar, ihre Ge-
wander durchdruiigeii hatte. Es gab viel verftohlenes
GEMVM AUfWßEU uiid Lachen und allerlei schlecht
versteckte Heimlichkeit; denn um diese Zeit hat ein
jeder seine besondern Pläne uiid Anschläge, die das
schöne Fest, auf das alle Gedanken sich richten noch
Vssschöessv sollst! durch herzliche Liebes-beweise! Die
hellen Stimmen schwirrten liistig durch die Stube,
und zuweilen mischteii sich auch die tieferen Laute
der Mutter antheiliiehinend oder verweisend hinein.
�� Dann kam wieder eine ruhigere Zeit nach dem
FVUSOIEU AbSUdEfsEIh das zunieist aus dem beliebten
Kaffee bestand, und die vier Köpfe der Geschwister
reiheten sich um den braunen Tisch, wo die Lampe
vor der älteren Schwester stehend, die wahlgkhjtdetkkj
Gesichter beleuchtete, immer ein herzerfreuekzdek Au-
blick für das Auge einer Mutter. Gewiß empfand
die Wittwe, die ihrerseits jetzt iii dem Winkel sitzend
eiiisig das Spinnrad schnurren ließ, in diesem Augen:
blicke nur dies begliickeiide Gefühl, ihr froher Blick
ihre Miene sagten es, als sich vor der Stubenthük
schwZee Tritte vernehnien ließen und gleich darausein ann mit einem krä·ti aus d,,Guten Abend« hereintrciLg er Bmst geholt«

Alle sprangen eilfertig von ihren Sitzen empor
und umringten den Angekoinmenem der seine Mühe
Auf de« Tisch warf und in seiner stark nach vorn
gebeugten Haltung näher stopfte. »Guten Abend«
wiederholte er nochnials, ,,grüß� Gott Alle mjt
einander«

 Fortsehiiiig folgt.!

Ackerb·au-Zeit1iiig. Jlliistrirtes Organ für
ßaubmitthfchaft,  Siartenhan, Hinisivirtbschaft iiiid
Forstiu·irthscliaft. Mit besonderer Beriicksicbtigniig
M Vltbztteljt nnd des Wkolkereiiueseiis Heraus-
gegeben von  L. vxlllenze in München, redigirt
von It. Nagel  in Berlin. Leipzig Heinrich Schniidt
6c 6in1 Gnnther.»�� Diese Zeitung erscheint im
III. Jahrgang, wöchentlich zweimal  Mittwoch iind
Sonnaoend!, ist ganz besonders den prakgi-
sehen Innen-essen der Lciiidwirthschafi
gewidmet, unter welcher diejenigen der Viehzucht
iiiid des Niolkereiweseiis eine hervorragende Be-
rücksichtig1iiig erfahren, behandelt in Kürze alle
wichtigen Tagesfragen der Volkswirthschaft und
bringt in jeder Nummer werthvolle Mittheiluiigen
über Haiiswirthschaft und Gartenbau. Die uns
vorliegende Nummer liefert den Beweis einer ge-

diegenen Reichhaltigkeit und verstäiidnißvollen Eng:
daktioii und empfehlen wir die AckerbamZejttmg
allen großen und kleinen Landwirthen auf das
Wärniste Der Preis ist 3 Mk. 50 Pf. pro
Quartal.

Guido Hanimer�s gsai
Leipzig, Eigenthum uiid Verlag von Schinidt E
Giiiitber

Derselbe ist ein gewöhnlicher Wandkaleudek
für den» täglichen Gebrauch, die Eiiisassuiig ist in
höchst sinniger Weise von Guido llammerggegeichnet,
eine wahre Freude für Jedermann, besonders für
jeden Fazit. Die Ausführung in Holzschnitt ist
von dem ruhmlichst bekannten Professor Bürckuek
der Druck sehr sauber in 2 Farben, ggf�; Uns
schwarz, »auf gutem Papier ausgeführt. Es giebt
davon eine· Aiisgabe für Pkotestniiteii und eine
für Kiithoiikeir Außer dein Kalendariuin findet
der Jagdfreund noch einige interessante Notizeii.
Der Kalender ist nach Wunsch auf eineiii Blatt
zum Einlegen in die Brieftasche ä. 30 Pfennige,
oder in zwei Blatt zum Aufklebeii ä 50 Pf»
auch aufgezogen ä 1 Mark und elegant aufgezogen
Ei 1 Mark 50 Pf. in allen Buchhandlungen zu
haben.



ßefanutmacbung.

Zwei Gänse
sich zur Enipfaiigiiahiiie dortsclbst melden.

Nanislaiy den 4. October 1875.

Moritz Weil jun.
Jraiilrfttrt a. 3a.

landwirthschaftliche Halle.
auch durch den Herrn JOSGDh Walter

Z e U g
Seit vielen Jahren hatte ich Reißen in alleii Gliedern; ich lag 2 Jahre lang im Bett

so steif, daß ich nicht im Stande war, eine Hand nach dem Munde zu fuhren, dabei nahmen
die Schmerzeii täglich überhand. Nachdeni mir aber daslsjlöcknersche Zug: und HeilpflasteriO
empfohlen und täglich tüchtig eingerieben worden ist, bin ich nach kurzer »
daß ich jetzt schon beim Schmied den Blasebalg ziehen und 74 Stunde» weit gehen kann und
glaube, daß ich jetzt wieder, wenngleich in meinem 63. Jahre, durch leichte Arbeit mein Brod
verdienen kann. Jch fühle niich verpflichtet, dieses ausgezeichnete Glöcknerssche Pflaster alleii

Wilhelm Müller in Röderau bei Riesa.derartig Leidenden dringend zu enupfehlen.
Vorstehender wahrer Sachverhalt wird

auf den

Eise-erinnern! Fzsiisiigs

Bekanntinachntixp
Es sollen im hiesigen Forsten Kiefer- nnd Eichen-

Schwarten NandbrettenBrettabfchnitte sowie
auch zurückgesetzte kieferue Bretter in kleineren
und größeren Partien nieistbietend gegen gleich baare
Bezahlung versteigert werden, wozu auf

Dienstag den 19-. October d. J»
Vormittags von 9 Uhr ab

und auf Kiefer� und Eichen-Stöcke
Nachmittags von 2 Uhr ab

Termin anberaumt ist.
Kauflustige werden hierdurch ergebenst vorgeladeik
Grembaniner Forst, 23. September 1875.

Die Forst-«Bertvaltniig.Isaac Landau.

F Neue � 
sssss

Schotten-Heringe,
beste Qualität, empfing und empfiehlt

Hart Iiauling.
Chocoladen

der Kaiser]. Königl.
Hof- Ghocoladen - Fabrik:

Gebr. Stollwerck m Coln,
wegen vorzügl. Qualität allgemein bevor-
zugt, be�nden sich  Lager in Nalns-
lau bei B. WWeL-Iotioann. .

Haasenstein s· Vogler
Annoncen � Expedition

Iiettesleø und gtäßtcs Geschäft diese: Iilranchccgrunder 1855!
Breslau, Ring 29, goldene Krone,

besorgen alle Inserate in sämmtliche Blätter der
Welt zu Originalpreisen, ohne Nebenspesen, und
geben bei grösseren Aufträgen namhaften Rabatt.

Zeitungs�Verzeichnisse in Taschenformat, so�
wie grössere, gratis dc Franco.

o Wichtig für Kranke! O
l 
i 

l 
l 

I
O 
f

Wewscice Dresch-Maschinen
sind zu beziehen von

Röderau bei Riesa, den 5. Mai 1875.

Pein, Vetustadt iJSchl 2c.; Fabrik bei Gohlis bei
Leipzig. NB. Ohne oben angeführten Stenipel ist das Pflaster nicht echt.

» _ j; O _ mit der Wissenschaft und Wahrheit gemass be-_ " « z: 0 s zl eini se.Damit alle Krankensich von der Vor- » IF ä « l Bei-»Hu, de» M« März 187a
*-&#39; -· i . s. Dr. Hess
Z e� Z« königl. preuss. Apotheker I.� Classe, gerichtlichvereidigter  Themiker und wissenschaftlicher Un-J;- ä; tersuchcr und Sachverständiger für medit-�inist-�he,
»F«  phurn1ace11tis «l1c, technische, chemische und Ge-
EÖ IQ sundheitspraparate aller Art.

sind gestern bei deni Stelleiibesitzer Gottlicb Walde in
der deutschen Vorstadt zugelaufen.Der Eigenthümer kann

» Die Polizei-Verivaltiiiig.»»

| Moritz Weil jun.
Wien.

Franzensbrückenstraße No. 13.
m Hennersdorf� welcher für dortige Gegend

der Vertreter.

niß.

Zeit wieder so weit,

hierdurch in alleii Punkten bestiitigt
C. A. Kaul, Gemeinde-Vorsteher.

Schachteln versehen, zu beziehen Ei 50 und 30
aus den Apotheken in Namslaiy Lnbliiiitz

Jllustrirte

Frauen-Zeitung. 
Ausgabe der �Modenwelt�

mit Unterhaltungsblatt.
Gcsammt-An�age

allein in Deutschland 192,000
Erscheint wöchentlich.Ar; V-�zy
Vierteljährlich M. 2,50

Jährlich: 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten,
gegen 2000 Abbildungen enthaltend.

12 Beilagen mit etwa 200 schnittmustern für alle Ge-
genstände der Toilette und etwa 400 Muster-Zeich-
nungen für Weissstickerei, Soutache etc.

12 Grosse colorirte Modenkupier.
24 Illustrirte Unterhaltungs-Nummern.

Grosse Ausgabe. Pro Quartal, M. 4,25
Jährlich, ausser Obigem: noch 48, im Ganzen

also 60 colorirte Modenkupfer, darunter 24 Blätter
mit historischen und Volks-Trachten.

Die Modenwelt.
Jährlich: 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten,

sowie 12 Schnittmuster-Beilagen  wie bei der
Frauen-Zeitung!,

kostet Vierteljahrlich nur M. 1,25.
Abonnements werden von allen Buchhandlungen

und Postanstalten jederzeit angenommen. K

Wissenschaftliches Gutachten über das Anxilinm
Orientis des Hrn. Sylvius Boas In Berlin.
Das Gesundheitsmittel, genannt Auxilium

orientis, des Herrn Sylvius Boas in Berlin habe
ich einer ganz genauen Wissenschaftlichen, ana-
lytisch-chemischen und pharmaco-dynamisch- hy-
siologischen Prüfung unterworfen. Durch iese
Prüfung hat sich bestätigt, dass das Auxilium
orientis von allen schädlichen Bestandtheilen
vollkommen frei ist. Dagegen aber ist das Auxi-
lium orientis aus solchen Stoffen zusammenge-
setzt, welche nach den Aussprüchen grosser und
berühmter Aerzte, wie dieses in deren Schriften
zu lesenist, bei vielen krampfartigeu Krankheiten,
z. B. bei flpilepsic, Tobsucht, Brust� und Magen-
kriiinpfen etc.� von der heilsamsten Wirkung
sind. Daher verdient das Auxilium orientis mit
Recht bestens empfohlen zu werden, was ich hier-

Von höchster Wichtigkeit für die

AngenIedermanns.
Das echte Dr. Whites Augenwasser von

Traugott Ehrhardt in Großbreitenbach
in Thüringen ist seit 1822 weltberühmt
Veftelltiiigeii hierauf Ei Flacon I Reichsmarck werden
niir zugesandt durch Herrn Ewalcl Menzel
Staude au.

in SchneidevGefell findet lohnende und
dauernde Arbeit bei 

P. Wlerschlnn.
[Verniiethuiig.] Jni ersten Stock ist eine

schöiie Wohnung vornheraus uiit 2Stuben und noch .-
niehr Beigelaß zu verniiethen nnd zum Ncujahr
zu beziehen  auch kann Stallmig dazu gegeben
werden! bei C. Woitom poln. Borst.

[V er niiethun g.] Eine. Parterre-Wohtiiing
mit Alkove und sonstigem Beigelaß ist zu verunr-
then und Neujahr zn beziehen bei

« Auft- Stellinachen
[Periniethung.] Eine Stiibe ist bald zu

vermiethen bei� Carl Kaediuzp
[Veriniethnng.] Eine Wohnung: Stube

und Alkove, ist zu vermiethen und Neiijahr zu
beziehen. C. Bittmam

Das von dem Königlichcn Gerichts-Kasseii-
Controleur Herrn Hefral bewohnt gewesene Quar-
tier, bestehend aus 4 Stuben, Küche und sonsti-
gem Beigeliiß, ist im Ganzen oder auch getheilt?
zii verniietheii und 2. Januar 1876 zu beziehen.

E. Hoffmann, Freigntsbesitzeiu
[Vermiethung.] Eine freundliche Giebelstube

mit oder ohne Möbel ist bald an einen ruhigen.
Miether zu verniiethen bei 

J. �Wzlonteck.
[Vermiethung.] Eine Stube mit Alkowe ist

zu vermiethen und I. Januar zu beziehen bei
A. Wegener. Klofterftraße

Eisentiahnziige
Abfahrt von Namslau und Ankunft in Breslau

Früh Mittags Abends .
U. M., U M. U. M»

 � . « ers: g  s ge g
�Breslau 
Ank. 9 57 2 58 9 40Oderthorbahnhof hab,� «! __ 3 3 9 44

Stadtbahnhof . . Ank. 10 9 3 12 9 53
Abfahrt von Breslau und Ankunft in Namslau

Vormittag. Nachm.
U. M H U. M. U. M.

Breslau » I I
Stadtbahnhof . . Abs. 6 25 9 45 5 30

_ Ank. 6 34 9 53 5 40Oderthorbahnhof IAbL 6 40 9 57 5 45
Auf. 7 55 11 21 7 12

GetreideZUarlibYreise der Htadt Ylamskau
vom 2. October 1875.

Höchsten Mutter. Niedrigster
 sitz  a »u- .s- der a
Weizen pr. NeuschfL 6 540 E 6 120 5 i 10
Roggen «� 6 2o 6 L� 5 90
Gerste - 4 80« 4 60 4 50
{Niet « 3 30 3 20 3 10
Erbsen - -�- � �- � � �-
Kartoffeln - 1 10 �- �- �- �-
Heu  pro 50 Kilogr.! 1 �� � �-� � �
Stroh  pro Schock! . 30 �- � «· � �
Butter  pro Liter! 2 « � � «· "·

lBreslaiier SchlachtviehmarktJ Auf den Märkteii am
27. und 3 !. September betrug der Anftrieb: 1��i5 Stück
Rindvieh, darunter 187 Ochsen, 148ittihe. hhian zahltc für
50 Kl r. Fleischgeivicht excl. Steuer prinia Waare sit-Dis
I!i�ark, I. Qualität 43 �45 Piarh geringere 28-30 Mark.
2! 912 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogn Fleisch-
gewicht beste feiiiste Waare 55-57 Mark, mittlere Waare
45�48 Mark. 3! 2359 St. Schafvieh. Gezahlt wurde für
20 Rilogr. Fleischgetvicht excl. Steuer priina Akaare 10�20
Mark, geringste Qualität ist-S! Mark pro Stück. 4! 390
Stück Kälber erzielten gute Preise.

Verantwortlicher Redacteur: Oskar Opitz
Druck und Verlag von O. Opitz iii starrt-Blau.
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